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Es steht uns kein leichter Winter bevor, wenn wir uns auch nicht

bedauern dürfen — Millionen wird er viel schmerzlichere Sorgen

bringen als uns — doch werden uns seine Härten nicht

unbekannt bleiben.

Aber der Herbst wird uns mit der Dankbarkeit erfüllen, die alles,

was uns erwartet, leicht und zufrieden ertragen läßt. Keiner wird
hinausziehen in die schöne Heimat, ohne mit diesem wunder¬

liebte Antlitz der Landschaft, auch ihre Seele, auch das Volk,

das sie seit Jahrhunderten frei bewohnt, die Geschichte, die ihr

die menschlichen Züge eingeprägt hat, werden ihm immer

vertrauter werden,- das Schulwissen wird zum lebendigen Wissen,

zum wahren, unverlierbaren Besitz werden.

Der Herbst lockt uns in die Gegenden, wo eine andere Sprache

gesprochen wird: in die Südtäler des Tessins und Graubündens,

baren Gefühl heimzukehren. Und die Reife, der wir in den fruchtbaren

Gebieten unseres Landes begegnen, weckt auch schon

die Hoffnung auf die immer wiederkehrenden neuen Ernten.

Sieh, schon ist manches Stoppelfeld umgepflügt, und schon

schreitet der Säemann wieder über die braunen Schollen, um der

Erde das Brot des nächsten Jahres anzuvertrauen. Die Winzerzeit

in unsern Rebbergen aber erinnert uns daran, daß Heiterkeit

und Freude immer noch der Lohn harter Arbeit sind.

«Gang, lueg d'Heimet a!» Dieser freundliche Rat will immer

besser befolgt sein. Wer ihn beherzigt, wird bald spüren, welch

eine Kraftquelle die Natur für uns alle ist; er wird sich immer

inniger mit unserm Lande verbunden fühlen; nicht nur das ge-

Links: Winzerin in
Visperterminen, in den
höchsten Rebbergen des
Wallis.
Seite rechts:
Oben : Das Kirchlein von
Avers-Cresta, dem
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Unten: Fischernetze am
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A gauche : Vendangeuse
de Visperterminen,
vignoble valaisan situé
à plus de 1100 m.
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ins Rhonetal, ins Welschland, in den Jura. Seine Sehnsuchtsziele

liegen in den ländlichsten Strichen: im Emmental, im Thurgau,

im Rheintal. Noch ergeht an uns der Ruf der Berge, der

Voralpengipfel, die uns hinausschauen lassen über Täler und Höhen.

Und dann zieht es uns hin zu den Seen, an deren Ufern sich

Tag für Tag das Wunder der Nebelflucht, der Durchbruch des

milden Lichtes vollzieht; es zieht uns in die Wälder, die nun in

ihren reichsten Farben erglühen.

«Dies ist der Herbst, der — bricht dir noch das Herz», hat ein

einsamer Dichter geklagt. Uns wird er das Herz stärken, wenn

wir in ihm die Gemeinschaft der Menschen und die Gemeinschaft

des Menschen mit der Erde feiern.
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